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Normalität zurückkehren zu kön-
nen. Neben den unmittelbaren Zer-
störungen haben die Wissenschaft-
ler jedoch mit der eingeschränkten 
Energieversorgung im Land zu 
kämpfen, und die könnte zu einem 
langfristigen Problem werden. Seit 
dem Erdbeben mussten KEK und 
J-PARC ihren Stromverbrauch ra-
tionieren, und für die heißen Som-
mermonate, in denen die Klimaan-
lagen laufen und Strom auch unter 
normalen Umständen ein knappes 
Gut ist, hat die Regierung zusätz-
lichen Sparbedarf angekündigt. Im 
besten Fall wird dies die Forschung 
kaum weiter beeinträchtigen, da die 
Beschleuniger von Juli bis Septem-
ber ohnehin stillstehen. Schlimms-
tenfalls könnten weitergehende 

Sparmaßnahmen die Labors jedoch 
zukünftig zu eingeschränktem Be-
trieb zwingen. Welches Szenario 
eintrifft, wird davon abhängen, wie 
Japan zukünftig seine Energie politik 
gestalten wird. Bis die notwendigen 
politischen Weichen gestellt sind, 
werden sicherlich noch einige Mo-
nate vergehen. „Japan ist ein extrem 
forschungsstarkes Land, und ich 
hoffe, dass das so bleibt“, sagt Meier.

Unterdessen zeigt das Beben 
auch im südfranzösischen Cada-
rache Auswirkungen: Der Zeitplan 
für den ohnehin von Verzöge-
rungen und Geldknappheit betrof-
fenen internationalen Fusionsre-
aktor ITER ist erneut in Gefahr. 
Wichtige Komponenten für die im 
Bau befindliche Anlage wurden 

bislang am Naka Fusion  Institute 
der Japanischen Atomenergie-
behörde JAEA entwickelt. Auch 
dieses Institut hat durch das Beben 
schwere Schäden erlitten, sodass 
unklar ist, ob die Japaner ihren Ver-
pflichtungen nachkommen können. 
ITER-Direktor Osamu Motojimas 
will die Aufträge dennoch zunächst 
nicht in andere Länder vergeben. 
Beim Treffen des ITER-Rats Mitte 
Juni im japanischen Aomori be-
kräftigte er: „Wir werden alles tun, 
um die Verzögerungen so klein wie 
möglich zu halten“. Bis Anfang Ok-
tober sollen neue Zeitpläne vorlie-
gen. Der Start soll sich um maximal 
ein Jahr nach hinten verschieben, 
heißt es bei ITER. 

Inga ludwig

Gedächtnisverlust für tevatron

Ende September wird das Tevatron, 
der große Teilchenbeschleuniger 
am Fermilab, nach 26 Betriebsjah-
ren endgültig abgeschaltet. Die von 
ihm hinterlassene Datenmenge von 
fast 20 Petabyte (1015 Byte) wird 
die Physiker jedoch noch einige 
Zeit beschäftigen. So soll in den 
kommenden fünf Jahren ein Teil 
der Rohdaten mit verbesserten 
Algorithmen nach Hinweisen auf 
das Higgs-Boson und andere noch 
unbekannte Teilchen durchsucht 
werden. Bis Ende 2012 werden sich 
mehr als 100 Studenten und Post-
doktoranden mit der Daten analyse 

beschäftigen. Die benötigten Da-
tenspeicher, spezielle Computer 
und Programme stehen bis 2015 
zur Verfügung. Doch für die Zeit 
danach gibt es keine Pläne. Auch ist 
kein Geld zugesagt, um alle Daten 
auf neue Speichermedien zu über-
tragen, die Geräte und das Know-
how zur Auswertung der sehr 
komplexen Daten zu erhalten und 
so das Vermächtnis des Tevatron zu 
bewahren. Dabei könnten sich die 
„alten“ Daten noch als sehr wertvoll 
erweisen, um zukünftige Ergebnisse 
des Large Hadron Colliders (LHC) 
zu überprüfen. Beim LHC, der 
schon jetzt fünfmal mehr Daten als 
das Tevatron erzeugt hat, wurde die 

permanente Datensicherung von 
Beginn an eingeplant. Man schätzt, 
dass sich durch eine vorausschau-
ende Sicherung der Daten und der 
Mittel, sie auszuwerten, die wissen-
schaftliche Ausbeute eines Expe-
riments um zehn Prozent erhöhen 
lässt, während die zusätzlichen 
Kos ten nur ein Prozent betragen. 
Am Fermilab hoffen die Physiker, 
dass es für solche Maßnahmen 
noch nicht zu spät ist und sich der 
drohende Gedächtnisverlust ab-
wenden lässt.

CO2-abscheidung aus der luft zu 
teuer

Die von der American Physical 
Society (APS) veröffentlichte Studie 
„Direct Air Capture of CO2 with 
Chemicals“ geht es um die Frage, ob 
es ökonomisch sinnvoll ist, das kli-
maschädliche Gas durch chemische 
Verfahren aus der Luft zu ziehen.1) 
Die Direct Air Capture (DAC) 
wird zunehmend als mögliche 
Maßnahme genannt, um die CO2-
Konzentration in der Atmosphäre 
zu reduzieren und dadurch dem 
Klimawandel entgegenzutreten. 
Dazu wird das Kohlendioxid aus 
der Luft durch wiederverwendbare 
Chemikalien gebunden und an-

1) www.aps.org/about/
pressreleases/dac11.cfm

Die Experimente am Tevatron wie der 
Detektor CDF haben riesige Mengen an 

Daten generiert, deren Sicherung nur  
bis 2015 gewährleistet ist.  
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schließend zur weiteren Verarbei-
tung oder Speicherung abgegeben. 
Die Studie kommt jedoch zu dem 
Schluss, dass es wesentlich preis-
werter ist, das CO2 aus dem Abgas 
von Kohle- und Gaskraftwerken 
zu entnehmen, da hier seine Kon-
zentration wesentlich höher ist als 
in der Luft. Beim Abgas liegen die 
Kosten pro Tonne CO2 bei 80 US-
Dollar, während sie bei Luft 600 
Dollar betragen. Zum Vergleich: Ein 
1000-MW-Kohlekraftwerk erzeugt 
etwa sechs Millionen Tonnen CO2 
im Jahr. Die DAC scheint jedenfalls 
kein praktikables Mittel zu sein, den 
Klimawandel durch eine schnelle 
Reduzierung des CO2-Gehalts in 
der Atmosphäre aufzuhalten. Besser 
sei es, das Gas durch Aufforstung zu 
binden oder seine Emission mög-
lichst zu vermeiden.

arecibo in neuer Hand

Das Arecibo Observatorium auf 
Puerto Rico, zu dem das größte 
Radioteleskop der Welt gehört, be-
kommt nach 48 Jahren einen neuen 
Betreiber. In einer von der National 
Science Foundation (NSF) durch-
geführten Ausschreibung musste 
sich die Cornell University, die 
Arecibo bisher verwaltet hat, einem 
Konsortium unter der Leitung des 
gemeinnützigen kalifornischen For-
schungsinstituts SRI geschlagen ge-
ben. Das SRI-Konsortium, zu dem 
auch die Metropolitan University 
von Puerto Rico gehört, hat den Zu-
schlag für einen Fünfjahresvertrag 
im Umfang von 41,2 Millionen Dol-
lar erhalten. Die puerto-ricanische 
Regierung, die das SRI-Konsortium 
unterstützt hat, wird voraussicht-

lich für Arecibo zusätzlich fünf 
Millionen pro Jahr geben. Damit 
ist die Zukunft dieses einzigartigen 
Observatoriums vorerst gesichert, 
nachdem ihm aufgrund von Mittel-
kürzungen durch die NSF schon für 
2011 die Schließung gedroht hatte.2) 
Für die Beschäftigten von Arecibo 
endet ihre oft jahrzehntelange Zu-
gehörigkeit zur Cornell University. 
Entlassungen oder Gehaltskür-
zungen sind zwar nicht geplant, die 
Zukunft einiger Entwicklungspro-
jekte auf dem Cornell-Campus ist 
indes ungewiss. Der neue Direktor 
des Observatoriums wird anders als 
sein Vorgänger in Arecibo arbeiten. 
Dies ist Ausdruck der angestrebten 
engeren Zusammenarbeit des Ob-
servatoriums mit lokalen Stellen. So 
will das Konsortium eine Professur 
an der Universität von Puerto Rico 
finanzieren.

Promotion und dann?

In einer Studie informiert das Ame-
rican Institute of Physics darüber, 
wo die in den Jahren 2007 und 2008 
promovierten Physiker ein Jahr 
nach ihrer Promotion arbeiteten 
und was sie verdienten.3) Demnach 
hatten 56 Prozent eine Postdokto-
randenstelle angetreten, 33 Prozent 
saßen auf einer Stelle mit Aussicht 
auf permanente Beschäftigung, 7 
Prozent hatten eine befristete Stelle 
und 4 Prozent waren arbeitslos. 
Im akademischen Bereich waren 
57 Prozent beschäftigt, bei Privat-
unternehmen 23 Prozent, bei einer 
staatlichen Stelle 7 Prozent, wäh-
rend ein Prozent einen gemeinnüt-
zigen Arbeitgeber hatte und zwei 
Prozent auf Sonstige entfielen. Am 

2) Physik Journal,  
August/September 2010, 
S. 14

3) www.aip.org/statis-
tics/trends/emptrends.
html

4) www.rcuk.ac.uk/ 
documents/
documents/2006 
statement.pdf

Das größte Radio-
teleskop der Welt 
in Arecibo hat ei-
nen neuen Betrei-
ber. 

besten verdienten die Physiker er-
wartungsgemäß im Privatsektor, wo 
ihr typisches Einkommen (25. bis 
75. Perzentil) bei 72 000 bis 96 000 
Dollar lag. Im akademischen Be-
reich verdienten sie auf potenziellen 
Dauerstellen 44 000 bis 54 000 
Dollar. Postdoktoranden erhielten 
im Staatssektor zwischen 52 000 
und 69 000 Dollar, hingegen an 
den Universitäten 39 000 bis 50 000 
Dollar, wobei hier die Ausländer 
im Mittel schlechter abschnitten 
(42 500) als die US-Bürger (45 000).

Rainer Scharf

n Großbritannien:  
Öffentliche Veröffentlichungen

Im Juni hat der Engineering and 
Physical Sciences Research Coun-
cil (EPSRC) Forscher verpflichtet, 
ab September alle Arbeiten, die 
aus EPSRC-geförderten Projekten 
hervorgehen, der Öffentlich-
keit zugänglich zu machen. Den 
Forschern bleibt überlassen, ob 
sie ihre Artikel in Open-Access-
Publikationen veröffentlichen oder 
in traditionellen Magazinen und sie 
anschließend über eigene Archive 
online zugänglich machen – natür-
lich ohne dabei Copyright-Bestim-
mungen zu verletzen. 

Schon vor fünf Jahren hat die 
Vereinigung der Forschungsgesell-
schaften (RCUK) gefordert, dass 
die Ergebnisse staatlich geförderter 
Forschung frei zugänglich sein 
sollten. In der Erklärung4) geht es 
nicht nur um den freien öffent-
lichen Zugang, sondern auch da-
rum, Ergebnisse hinterfragen und 
beurteilen zu können, was beim 
Publizieren in der Praxis durch das 
Peer-Reviewing geschieht. Diese 
Richtlinie reflektiert insbesondere 
die Gesetze zur Informationsfrei-
heit im Vereinigten Königreich. 
Sie erlauben es jedem Menschen, 
von jedem öffentlichen Amt, also 
auch von Universitäten, Zugang 
zu jeglichen Informationen zu ver-
langen. Von wenigen Ausnahmen, 
wie z. B. der staatlichen Sicherheit, 
abgesehen, sind diese Informati-
onen schriftlich und unverzüglich 
herauszugeben.

Sonja Franke-arnold
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